
DIE ZWISCHEN UND MORAL DER KAT' KIRCHE
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dıe Verabschiedüung VO  — «Gesetzen, dıe dıeJohn LBieal Förderung VO  } relıg1ösen Einriıchtungen VOTI-

Dıe Inkulturation des csehen der deren freie Ausübung behindern».
Das «Fırst Amendment» 1eß einerse1lts der

Kırchenrechts, «made 1N katholischen Kırche völlıge Freiheıt bezüglıch
iıhrer Struktur un der Durchführung iıhrerUSA» relıg1ösen Aufgaben ohne jede staatlıche Eın-
mischung. Andererseıits bedeutete die «„Mauer
der Irennung», W1€e Jefferson S1C nannte, daß
weder die katholische Kırche och andere
rel1g1Ööse Einrıchtungen VO  - der Regjerung CI-

arten konnten, finanzıelle Unterstützung,
Vorrechte der Bestätigung iıhrer dogmatı-Amerikanısche Katholiken und republfkaniscbe

[ ugenden schen der dıszıplınarıschen Entscheidungen
erhalten. Die offizielle Haltung des Staates

Im Jahre 1789 bestätigte der Heılıge Stuhl dıie gegenüber der Relıgion Wl 1 allgemeınen
W.ahl John Carrolls ZUu ersten Bıschof VO  — un gegenüber der katholischen Kırche 1m
Baltımore. Die Herde Carrolls bestand bloß besonderen weder VO  $ Gegnerschaft noch VO  >

AdUus Katholıken, s1e wuchs jedoch durch Unterstützung epragt, sondern VO  — wohlwol-
lender Neutralıtät.Einwanderungswellen schnell an Um 1910

umfaßte S$1e 16 Miıllıonen Seelen, also Wıe alle Bürger der Republık besafßen
annähernd der Bevölkerung. Um die dıe Katholiken dıe Freiheıt, sıch in (Geme1ln-
vielfältıgen pastoralen Bedürfnisse dieser den un Diözesen organısıeren un diese
autblühenden Herde erfüllen, Wal VO  S der Körperschaften ach ıhren tradıtionellen Re-
Kırche Anpassungsfähigkeıt gefordert. IDITG geln verwalten. Diese kırchliıchen Gruppen
Tatsache, da{fß die Vereinigten Staaten bıs Z private, freiwillıge Vereıine, die sıch als
Jahr 1908 als Missionsgebiet der Jurıs- solche keiner Anerkennung un keiınes beson-
dıktion der Propaganda FEFıde standen un deren Status VOIN seıten des weltliıchen Rechts

erfreuten. Um dıe Vorteile rechtlicher Aner-deshalb nıcht dıe Breıte des damals
geltenden Kırchenrechts auf S1e Anwendung kennung un des Schutzes besonders der welt-
fand, bot Raum für Anpassungsprozesse. SAl lıchen Güter in kırchlichem Besıtz erlan-
dem bedingte der Status der Kırche, der ihr SCNH, mu{fßten sıch dıe Katholiken dıie gleichen
durch die (jesetze der amerıkanıschen rechtlichen Instrumente schaffen W1e andere
Republık zugebillıgt wurde, entsprechende private, freiwillıge Vereine. So Wal dıie Kırche
Adaptationsbemühungen. ın der Republık eıne Instıtution, deren

Das «First Amendment» der Verfassung der Verkehr mıt der S$1Ce umgebenden Gesellschaft
Vereinigten Staaten untersagte dem Kongreißs vON den Bestimmungen nıcht des öffentlichen
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Rechtes, sondern des Privatrechtes geregelt die Bıschöfe nıcht bereıt, dıe Verant-
wurde wortung für dıe kırchliche Leitung miıt den

Die Katholiken übernahmen den demokrati- Lai1en der dem nıederen Klerus teilen.
‚WEe1 immer wlieder aufbrechende Konflıktfel-schen Geist un die republıkanıschen Tugen-

den der Natıon bereitwillıg. Als Alexıs der pragten den Leitungsstil der amerı1ıkanı-
de Tocqueville ın den frühen 830ern die schen Kırche nachhaltıg: dıe Mıtverantwor-
Vereinigten Staaten bereıste, Wal Gr überrascht, Lung I der Verwaltung der weltliıchen (süter
jer katholische Glaubensgenossen vorzufın- un: ein faıres Verfahren H Verhältnis VON

den, dıe «sehr loyal ın der Ausübung ıhrer Priestern un Bıschöfen. Paradoxerweise führ-
Gottesdienste un voll VO  = FEıfer und Feuer ten die Konflikte auf diesen Feldern nıcht
für ıhren Glauben sind TIrotzdem bılden sS1€e eliner schrıttweisen Dezentralisierung der
dıe republıkanıschste un: demokratischste al- kırchlichen Gewalt dem Einfluß der

Derler Klassen der Vereinigten Staaten» ! republıkanıschen Tugenden, sondern eliner
Eıfer der amer1ıkanıschen Katholiken für polı- beispiellosen Konzentratıion bıschöflicher
tische Demokratie brachte nıcht notwendıg Macht mıt schr geringen instiıtutionellen (je-
Spannungen 1m Verhältnıs Z kırchlichen gengewichten.
Lehre der Dıszıplın außer, WeNn ihr ber-
schwenglıches Lob der Irennung VO  — Kırche Kırchenbesıiıtz: (reteılte Verantwortungsun Staat römische Zurechtweisungen heraus-
ftorderte. [Je Tocqueville stellte außerdem dıie Als John Carroll Bischof VO  . Baltımore WUlT-

Neigung der Amerıkaner fest, «dıe polıtısche de, besa{fs die amerıkanısche Kırche och kel:
Gesellschaft un die Stadt (Gottes 1n einer kanonısch errichteten Pfarrgemeinden, WC-

übereinstimmenden Weise ordnen; S1e ten- nıg materıiellen Besıtz un keine tradıtionel-
len kırchenrechtlichen Strukturen Z Verwal-dıert, WECI11) INa  — darf, Z Versuch,

die Erde un: den Hımmel gleichzurichten»?. (ung des weltliıchen Besıtzes. Gab CS einem
Das Harmonisıerungsstreben drückte sıch 1in Ort elne zureichende Zahl VO  . Gläubigen,
wıederholten Anstrengungen dUS, die republı- bıldeten S1C eıne «rel1g1Ööse Gesellschaft» eNT-
kanıschen Tugenden 1n die kırchliche Verwal- sprechend den (zesetzen ıhres Bundesstaates
(ung einzubrıingen der Gebietes, wählten iıhre Leıiter der

Schon 1n der VO  ' ]ohn Carroll dUSZCSPI O- Treuhänder, erwarben Land, bauten eıne Kır-
che un baten den Bischof eıinen T1e-chenen Hoffnung, daflß Rom der amerıkanı-

schen Kırche «d1ie kırchliche Freiheıt, dıe dıe ster /. DE} s1e das eld für den Bau un: die
Stımmung des Zeıitalters un uUuNseTES Volkes Erhaltung der Kırche aufgebracht hatten un:
fordert»“, vewähre, macht die republiıkanısche die gesetzlıchen E1gentümer der Liegenschaft
Gesinnung 1n der Ekklesiologie deutlıiıch. Die- übernahmen die Treuhänder die Ver-

Freiheıit sollte elne beachtliche Autonomıie antwortung für die finanzıelle Verwaltung der
der 1amer1ıkanıschen Kırche C Heılıgen 1ssıon un beanspruchten zuweılen das
Stuhl umfassen, dıe W.ahl der Bıschöfe durch Recht Z Bestellung der Entlassung des
den örtlıchen Klerus SOWIe eine pastorale Pra- Geistlichen.
XdS. dıe «der Stiımmung, den Sıtten un der Dıeses System der treuhänderıschen abe
Regjierung des Volkes» > entsprach. Wihrend un Verwaltung kiırchlichen Eıgentums wurde
sıch Carroll spater VO  e diesem Iraum eıner oftmals als eine Anpassung der tradıtionellen
«amerıkanıschen Kırche» distanzıerte, erstarb kanoniıschen Einrichtungen 1n republıkanıi-
dieser nıcht, sondern tauchte in verschıedenen scher Gesinnung verstanden. Die Stellung die

SCI La1:en-Treuhänder 1n der FınanzverwaltungVerkleidungen bıs in die Gegenwart wıieder
auf. wurde 1n Analogie Z «consıl1ıum fahbrıcae

Während des neunzehnten Jahrhunderts eccles12e» 1n ein1gen europäıischen Ländern
entwickelten die amer1ıkanıschen Bıschöfe eıne verstanden, mıt dem Unterschied allerdings,
bemerkenswerte Kollegialıtät untereinander, da{s diese Treuhänder, mı1t Rücksicht auf de.
WAdsS dıe konzılıare Gesetzgebung für dıe Le1- mokratıische Gepflogenheıten, anstelle einer
(ung der Kırche deutlich macht®. Allerdings Ernennung durch den Bischof VO  _ der (3e-
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meıinde vewählt wurden 8. Das Recht der bıs «durch dıe drıtte Natıonalsynode VO  — Bal-
reuhänder Z Bestellung der Entlassung timore 1m Jahre 1884 die bischöfliche
des Pfarrers wurde oft 1m Sinne einer republı- Autorıität Hi diıesem Bereich absolut geworden
kanıschen Anpassung des tradıtionellen Patro- war» 12 Die als Treuhänder fungierenden La1-
natsrechts verstanden Wiährend dieses Recht wurden durch diese synodale Rechtsset-
in Europa 1in der Regel einem Adlıgen verlıe- ZUNS nıcht abgeschafft, 1aber ıhr Eıinfluß be]l
hen wurde, der ıne(n) Kırche(nbau) finanzıell der Verwaltung des Gemeindeeigentums WUl-

förderte, schıen 6S 1mM egalıtären ' Kontext der de seıtdem auf elıne höchstens beratende
Vereinigten Staaten 11UT recht un bıllıg, da{s Funktion beschränkt 1 uch WeEeNnN die
dieses Recht den gewöhnlıchen Gläubigen Bischöfe dıe Kontrolle ber das kırchliche
stand, mıt deren Beıträgen ein Kırchengebäu- E1gentum erlangten, bedeutete ihre andauern-
de unterhalten wurde Irotz solcher kırchen- de Abhängigkeıt VO  — den freiwillıgen /uwen-
rechtlicher Vorläufer WAal das System der TeU- dungen der Gläubigen für die Unterstützung
händer e1in Ergebnis der republıkanıschen (Ge- der Kırche, da{s ungelöste Fragen ber elıne
sinnung der eıt ANSCINCSSCIIC Rolle der La1en in der Leitung

Das System der Treuhänderschaft wurde der Kırche ımmer wıeder aufbrachen 14
Nachdem die Bıschöfe dıe Kontrolle desfangs nıcht als unvereinbar miıt der katholi-

schen Lehre un Dıiıszıplın betrachtet. Irotz kırchliıchen E1gentums den Händen der La1en
der Tatsache, da{fß bereits Carroll eine Ausein- entwunden hatten, S$1e nıcht gewillt, die
andersetzung mı1ıt den TIreuhändern der katho- Verantwortlichkeıit für dessen Verwaltung mı1t
ischen Gemeinde 1in New ork geführt hatte, dem Klerus teiılen. Da CS keine kırchen-
wurde das System der Treuhänderschaft VO  — rechtliıche Errichtung der Gemeilinden xab, VeI-

der ersten Synode der Diözese Baltımore 1MmM walteten dıe Geıistlıchen das Eıgentum iıhrer
Jahre 1791 un der Bischofskonferenz VO  $ Mıssıonen nıcht AaUusS eigener Autorıität als Pfar-
1810 stillschweigend anerkannt. ine Reıhe SO sondern als Vıkare des Bıschofs. Die
scharfer Konflikte mı1t Treuhändern brachte Bıschöfe bezüglıch der Eiınbindung der
jedoch dıe Bischöfe Z Auffassung, da{fs eine Priester be1 der Aufsıiıcht des Diıenstes der
stärkere Eınflulßnahme auf das kırchliche Fı- Mıssionsgeıistlıchen der der Verwaltung der

diözesanen Fıinanzen csehr zurückhaltend. (äTsgentum notwendiıg se1 Bıschof John England
VON Charleston (18320-1840) inıt1ılerte eiıne Re- roll bat die Propaganda Fıde dıe Eınset-
gelung der Kompetenzfragen sowohl auf SC ZzUmeAeIMET nıcht-tradıtionellen Or VO  =

meıindlicher als auch diıözesaner Ebene, be] Domkapıteln, eine Eınrıchtung, die.den YTY1e-
der «dıe La1ı1en ZUTI Zusammenarbeıt, nıcht elıne wıichtige Stimme be1 der diözesanen
aber ZUTI Herrschaft befugt sınd» 19 LDieser Finanzverwaltung verlıehen hätte, aber die
kreatıve Ausgleıch zwıschen der kırchenrecht- Propaganda lehnte diesen Wunsch Carrolls als
lıchen Entscheidungsgewalt der Bischöfe un UNANSCINCSSCH ab Obwohl dıie Diskussion
der republıkanıschen Gesinnung überlebte Bı- ber dıe Eınriıchtung VO  - Domkapıteln W1e-
schof England nıcht lang. Die me1lsten Bı- derholt anhob, wurde S$1e VO  — den Bıschofsgre-
schöfe gaben sıch nıcht damıt zufrıeden, das mıen nıcht aufgenommen, da dıe Bischöfe
System der Treuhänderschaft W1e England fürchteten, da{s dıe Übertragung VO  - Kompe-
reformıeren. S1e vielmehr entschlossen, tenzen den Klerus iıhre bischöfliche and-
CS abzuschaffen oder CS zumındest wırkungs- lungsfreiheıt UNANSCINCSSCI beschneide. Auf
los machen. der drıitten Natıonalsynode 1884 vereıitelten

Im Jahre 1829 verfügte dıe Provinzı1al- die Biıschöfe den Versuch der Propaganda,
synode VO  e Baltımore, da{fs zukünftıg keine Domkapıtel einzuführen, gaben allerdings ıh-
Kırche mehr erbaut der konsekriert werden TI Forderung Z Ernennung VO  S Konsulto-
dürfe, bevor deren jurıstische Überschreibung HON ach Erfolgreich allerdings s1e dar-

den Ortsbischof 1n schrıiftlicher orm MO «dıe Rechte der Konsultoren sOWeIlt W1€
liege 11 IDIG darauffolgenden Provınz- un Na- möglıch einzuschränken» un eın erheblıches
tıonalsynoden welteten dıe bıischöfliche Ge:- Miıtspracherecht bel deren Ernennung be-
walt ber den Kırchenbesıtz immer weıter dUs, halten D
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HIL Bz'sc/7ö'}?z UN. Priester: das Recht auf eın faıres allerdings eher durch deren Umgehung als

Verfahren® durch Befolgung geehrt, und CS kam nıcht
einer wıirklıchen Bewegung 1in der Frage der

Dıie Weıigerung der Bıschöfe, sıch dıe Verant- Errichtung VO  ; Pfarrgemeinden, bıs dıe Kon-
wortung für dıe Verwaltung der weltlichen sıstor1alkongregation erklärte, daß mi1ıt dem
Güter mi1t ıhren Priıestern teılen, War eın CC VO  - 1917 alle ıs dahın errichteten MissI1-
Element der anhaltenden Spannung zwıschen onsnıederlassungen 1n den Rang VO  e Pfarrge-
Priestern un Bıschöfen, dıie das neunzehnte meınden erhoben worden selen.
Jahrhundert pragte. Zuweılnlen mıt der Unter- Wourde dıe bischöfliche Opposıtion
stutzung des Heılıgen Stuhls versuchten dıe die Eınbeziehung \A @)  — La1en be1 Fragen des
Priester außerdem, eın ernsthaftes Mıtsprache- Besıitzes un der Verwaltung VON Kıirchenei-
recht be1 der W.ahl] ıhres Bıschofs, be] der gentum in einer Sprache vorgetragen, die 1n
Erhebung VO Miıssıonen Pfarrgemeinden Theologie un Kırchenrecht gründete, fülste
mıiıt dem tradıtionellen Recht der Unversetz- der Wıderstand dıe Teiılnahme der r1e-
barkeıt SOWIe einem «ANSCINECSSCNCH un ster der Kırchenleitung auf eher pragmatı-
rechtmäßigen Verfahren» 1m Falle einer An- schen Argumenten. Das Fehlen e1ines wohlwol-
schuldıgung Amtspflichtverletzung lenden weltliıchen Arms Z Durchsetzung
erhalten. IBDIG Bischöfe wıdersetzten sıch diesen kırchlicher Rechtsprechung, der Mangel
Wünschen des nıederen Klerus MASS1IV und zureichend ausgebildeten Fachleuten für
betrachteten das Eıngreıifen der Propaganda kırchliche Verfahren, die Notwendigkeıt, eX1-
Z Unterstützung einzelner Priester SOWI1e der bel auf sıch verändernde demographische Ent-
Anlıegen der Priesterschaft als unerlaubte Eın- wicklungen reagıeren, die Schwierigkeiten
mischung VO  } Leuten, die ein UNANSCINCSSCHNECS un Kosten be] der Berufung VO  } beratenden
oder falsches Verständnıis der örtlıchen Kommuissionen un dıe Wırkungslosigkeit ıh.
Verhältnisse besaßen. 161 G Entscheidungen, dıe Befürchtung, da{fß die

Dıie Bıschöfe hatten durchaus leg1ıtime Leitungsbeteiligung dıie Priıester aufsässıg WEeTlI-

Gründe, sıch elne erhebliche Handlungsfrei- den lıeße, un schließlich das Bedürfnıis,
e1it 1m Umgang miıt den Priestern sıchern. «dem rebellıschen un rechen Element
IBIG schnellen demographıschen Veränderun- nıcht 11UI mıt Honıig un sülen Worten» 16
SCH erforderten, dafß die Bıschöfe be] der begegnen al diese Gründe un viele
örtlıchen Verteilung der Priester csehr flexıbel andere wurden angeführt, damıt die Hände

außerdem mußten S1€e dıe Möglıchkeıt der Bıschöfe 1mM Umgang mıi1t ihren Priestern
besitzen, schnell un nachhaltıg nıcht VO Kırchenrecht gefesselt würden.
fah1ige un unemisıichtige Priıester vorzugehen. Und a1] diese Gründe wurden VO  — den
Nachdem allerdings dıe katholische Kırche 1n Bıschöfen auch 1Ns Feld geführt, als S1€E das
den Vereinigten Staaten fest etabliert Wdl, WUlI- Kırchenrecht umgehen oder unvollständig

anzuwenden versuchten, nachdem CS ıhnende die bischöfliche Behauptung, da{s dıe
örtlıchen Gegebenheıten CS unmöglıch der aufgezwungen worden WAal. Das gepriesene
UNANSCMESSCH machten, Priestern eınen Zu- amerıkanısche Prinzıp des «faıren Prozesses»
SAa Mıtverantwortung, örtlıcher Stabilıtät gedieh schlecht 1n der durch dıe Spannungen
un einem faıren Verfahren gewähren, 1 - zwıischen Priıestern un Bıschöfen vergifteten
LINGT: wen1ger glaubwürdig. Im Jahr 88 erlie(ß Atmosphäre.
die Propaganda eine Prozefsordnung für Ver-
fahren Klerıker, we1l S$1€ der vielen prıe-
sterlıchen Rekurse mutmadßfslıche b1: Inkulturation und der kapıtalistische (re1ist
schöfliche Wıillkür müde Wl WÄiährend VCI- IDIEG abwehrende Reaktion der amerıkanıschen
schiedener Natıonalsynoden bedrängte der Bıschöfe gegenüber den Forderungen der bagı
Heilıge Stuhl dıe Bıschöfe, s1e ZU Ver- un: Priıester ach eliner Beteiligung der

SOWIEsprechen bewegen, dıe kırchenrechtliche Kırchenleitung ach grundlegender
Errichtung VO Pfarrgemeinden regeln. Faırne(ß 1ın Dıiszıplınfragen legt C scheinbar
Diese aufgezwungenen Prozefßregeln wurden nahe, da{fß der Iraum VO  > Carroll, England
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un anderen ach einer Inkulturation des einer Aıssıon besaßen, erkannten die Gerichte
Kıirchenrechtes in eine demokratische Kepu- die bıschöfliche Kontrolle un Entscheidungs-
blık Ende WAäIfl, bevor CI begonnen hatte. befugn1s gegenüber den Gläubigen d nam-
Eıinıge haben 9 daß das dünne ıch aufgrund deren Rechtsbefugnisse als Be-
Pflänzchen republıkanıscher Gesinnung nıcht sıtzer des Vermögens %0,
stark Wal, dem Sturmwınd des zentralı- uch WenNnn der Status der Kırche als z1vıl-
stischen Rom wıiderstehen !7. Man mu rechtlicher Institution dıe Konfliıkte zwıschen

Biıschöfen un La:en-ITreuhändern ohlallerdings feststellen, da die Kräfte der
römiıschen Zentralisierung die amer1ikanıschen vermeıdlich gemacht hatte, WarTl die nahezu
Bischöfe nıcht daran hındern konnten, einen unbeschränkte Machtfülle, dıe den Bıschöfen
emerkenswerten rad VO Kollegialıtät erwuchs, nıcht notwendiıg dıe einZ1g mögliıche
tereinander praktızıeren un erbitterten Konsequenz. Das erfolgreıiche, WCINN auch
Wıderstand dıe VO  z der Propaganda kurzlebige Experiment John Englands eiıner
angestrebte Durchsetzung des Kırchenrechts, Teilung der Leitungsgewalt 1n Charleston be:
zumındest bıs ZUT Verurteilung des Amerı1ka- legt dıe Möglıchkeıit e1nes mıiıttleren Weges.
Nısmus 1m Jahre el eısten. ach eıner Andererseıts entsprach dıe Machtkonzentrati-
anderen Deutung WTl der Versuch der Inkul ın den Händen der Bischöfe der Dynamık
turatıon des Kırchenrechts deshalb erfolglos, der ihnen verfügbaren Miıttel der Besitzverwal-
weıl S1e der besonderen Ausbildung un (uNg, Mıttel . also, die ogleichermafßßen der Kır-
dem Temperament der Bıschöfe selbst sche1- che un: Unternehmen ZUrTr Verfügung STan-

denIDIG Bischöfe «pflegten eın übertriebenes
Verständnis iıhrer Bedeutung 1in der Kırche. Miıt der Verfügungsgewalt ber das Eıgen-
Ö1e erachteten ıhre Verantwortlichkeıit als (um wurde der Bischof schliıcht dessen PCI-
exklusıv, da{is s1e darauf bestanden, ıhre ast sönlıcher Besıtzer. Obegleıch dıie Bischöfe
alleıne raZeH; da sS1e s1e mi1t iıhren Priestern dıe fast absolute Verfügungsgewalt beı der C:
nıcht teilen konnten. Deshalb s1e dar: terverwaltung besaßen, WAaTl dıie Übertragung
auf bedacht, iıhre Autorıität eiıfersüchtıig des E1gentums einen bischöflichen ach-
schützen, nıcht vewillt, Ratschläge anzuhören, folger problematiısch. Aufßerdem bestand dıe

Gefahr, da{ßs das Kırchenvermögen ZUr MLGun handelten eher paternalıstisch als vater-
lıch.» 18 SUunNg der privaten Schulden eines Bischofs

Sehr oft wırd dıe Tatsache übersehen, daß herangezogen werden konnte. Deshalb wurden
dıe «undemokratıische» Konzentratıiıon kırchliı- andere Rechtskonstruktionen der Besitzmög-
cher Macht 1n den Händen der Bischöfe iıchkeıt VOISCZOSCHHIH. Wo CS die bundesstaatlı-
während des neunzehnten Jahrhunderts Zen- chen (zesetze erlaubten, sıcherte gesellschafts-
tralısıerungsprozessen entsprach, die ın ande- rechtliches E1zentum den dauernden Besıitz
Kn Bereichen der amerıkanıschen Gesellschaft der Kirche, während der Bischof als Beauftrag-
gleichermaßen stattfanden, der ortdau- er der Gesellschaft eıne orofße Verfügungs-
ernden republıkanıschen Rhetorik!?. berechtigung besafßs, entweder alleın der 1ın

Dı1e Konzentratıiıon bischöflicher Macht WUIlI- Zusammenarbeit mıiıt ein1gen wenıgen hand-
de durch den rechtliıchen Status der Kırche als verlesenen Treuhändern, Je ach der vewähl-
freiıer Vereinigung gefördert. Da die Bundes- ten Rechtsform, also entweder als Eınzelgesell-
un Länderregierungen den Anspruch der schaft oder als gemeılnschaftlıcher Gesellschaft.
Kırche, ıhrer Diözesen un Miıssıonen, als Wo Regelungen für dıe Registrierung einer
Jurıstısche Personen gelten, nıcht anerkann- relıg1ösen Gemeinschaft als Gesellschaft Z
ten un nıchts unternahmen, das kırchli- reichend nahmen dıe Bıschöfe das E1-
che Diszıplinarrecht stutzen, WaTlT dıe gentumsrecht als TIreuhänder der Gemeıinde-
bischöfliche Kontrolle ber das Kırchenver- der Diözesankörperschaften wahr21. Liese
mogen das einNZISE Miıttel, die de Jure Treuhänderschaft besafß die meılsten Vorzüge
bestehende Autorıität der Bischöfe 1n der A1I116E- des Systems der absoluten Verfügungsgewalt
rtıkanıschen Kırche de facto auch durchzuset- der Bıschöfe, hne auch 11U1 eines se1ner

Nachteıle aufzuwelsen.» 22Z  - Ist WEn die Bischöfe. das Vermögen
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Theoretisch beinhalteten al diese privaten gebracht wurden, sondern durch einen durch-
Rechtsinstrumente bezüglıch des Kırchenbesit- dus hausgemachten Unternehmergeıst.
ZSN eine Beziehung, 1n der die (Geme1linde- der Der Jurıstische Status der Kırche als eliner
Dıiözesankörperschaft Gläubigerin des Bı- Körperschaft ach den Bestiımmungen des pr1-
schofs Wal und sOmı1t In gew1ssem Sınne An- Rechts Lrug allgemeın dazu beı, dafß die
teilsei1gnerın blıeb Wiährend des neunzehnten amerıkanıschen Bıschöfe iıhre Diıözesen W1e€e
Jahrhunderts herrschte allerdings in amerı1ıka- Geschäftsunternehmen führten 2°. Dieser Or1-
nıschen Unternehmen die Tendenz, die ın entierungsrahmen ält verständlich werden,
ternehmenskontrolle auf cehr wen1ge Verant- dıe amer1ıkanıschen Bıschöfe 1mM e“
wortliche konzentrieren und damıt dıe zehnten Jahrhundert un auch danach dem
Rolle der Anteılseigner ZzZugunsten der des Druck ach Beachtung der kırchenrechtlichen
Unternehmensinteresses zurückzudrängen 23 Bestimmungen bezüglıch der Versetzung un

SO ergab sıch folgende S1ituation: «Die Kon- Dıiszıplinierung VON Priıestern TOTZ des in der
zentratıon der VO  e} den Eıigentümern 1b- amerıkanıschen Gesellschaft hochgeachteten
gelösten wırtschaftlıchen Macht schuf erst dıe Prinzıps des «faıren Verfahrens» nıcht nachga-
Wırtschaftsımperien un verlıeh ihnen eine ben Das Recht auf eın «faıres Verfahren»
Cu«C orm des Absolutismus, be] der dıe betraf eın Prinzıp des Öffentlichen Rechts, das
Anteılseigner 1n eıne Raolle gedrängt wurden, den Umgang des Staates miıt seinen Bürgern

S1e bloß och dıe Miıttel ZUT Verfügung regelt. Es WaTl nıcht auf priıvate Bezıiehungen
stellten, mıiıt deren Hılfe dıe Fürsten iıhre un schon Sal nıcht auf ein privatwiırtschaftlı-
Macht entfalten.» 24 ches Angestelltenverhältnis anwendbar.

uch WeEeNnNn nıcht alle Bıschöfe bürgerliıche Im Verlauf des neunzehnten un frühen
Gesellschaftsformen ZUT Verwaltung der Kır- zwanzıgsten Jahrhunderts hüteten prıvate Ar-
chengüter benutzten, trafen be] den anderen beitgeber ıhre Freiheit bezüglıch der Beschäf-
ZULF Verfügung stehenden Rechtsformen 5dl1Z tigung VO  e Angestellten eiıfersüchtig un be-
äÜhnlıche Tendenzen der Machtkonzentration kämpften Versuche der Gewerkschaften und
Zzugunsten des Bıschofs un ZUT Margınalısıe- der Regierung, ihr Handeln ach uneinge-
MS derjen1gen auf, dıe ein finanzıelles schränktem Gutdünken Mn Verhältnıs ıh.
Genußrecht Vermögen hıelten. KG Angestellten beschneiden. och 1mM

ID alle verfügbaren Rechtsformen ZUT kırch- Jahre 1905, als der Oberste Gerichtshof ein
lıchen Vermögensverwaltung eher den Model- beschämendes Urteil 1m Fall Lochner fällte,
len eines Wırtschaftsunternehmens als den tra- wurden bescheidene Dınge W1e gesetzlıche
dıtiıonellen kırchenrechtlichen Instituten eNT- Begrenzungen der Wochenarbeitszeıit als UuNSC-
sprachen, annn 65 nıcht verwundern, daß die setzlıche Versuche der Regierung betrachtet,
Bıschöfe ach der erfolgreichen Übernahme die Vertragsfreiheıit einzuschränken 26 a das
der Rechtsansprüche am Kırchenvermögen weltliche Recht Priıester als Angestellte der
den Geschäftsleuten darın folgten, dıe Kon- Kırche betrachtete, WaTl CX für die Bıschöfe
trolle ber das Kırchenvermögen 1n ıhren sehr einfach, dıe herrschenden Gepflogenheı-
Händen konzentrieren, un allen Versu- ten der Arbeıtsverwaltung auf den Umgang
chen ZUT!T Teilung der Verantwortung mıiıt Da mi1ıt ıhren Priıestern übertragen, die den

un Klerikern wıderstanden. uch WCNN Arbeıtgebern eıne orofße Entscheidungsfreıiheıit
vielleicht Bıldung un Temperament der un den Beschäftigten csehr wen1ge Verfah-
Bıschöfe s$1e azu dısponierten, elıne solche rensmöglıchkeıten einräumte. Es 1st darum
Machtfülle 1n sıch vereinıgen, CNTISPCA- auch nıcht verwunderlıch, da{ß diıe Bischöfe
chen S1Ce damıt doch auch der (ze1lstes- dıe Bemühungen der Propaganda ZUT!T Einfüh-
haltung ıhrer Kollegen AUS den Vorstandseta- rung kırchenrechtlicher Schutzbestimmungen
SCH Und mu INa  _ feststellen, da{fßs dıe für Priıester mıiıt der oleichen Feindseligkeıit
republıkanıschen Bestrebungen innerhalb der betrachteten, mıiıt der Unternehmen Eıngriffe
Kırche der Vereinigten Staaten nıcht sosehr der Regjerung 1n dıe private Anstellungspraxıs

sahen.durch antıdemokratische Ideologıen, dıe INa  —

VO  e außerhalb iımportierte, ZUuU Schweıigen
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DIE INKULTURATION DES KIRCHENRECHTS «MADE USA»

Schlufsfolgerungen Tugenden der Republık sohdern den GeIlst
un die Tugenden des Geschäftslebens AÄus

Im Verlauf des neunzehnten Jahrhunderts diesem Proze( der Inkulturation resultierte
miıfslang CNE Inkulturation der katholischen C1MN Leitungsstil der auch außerhalb des jer
Kırche 1 das republıkanısche Klıma der Ver- untersuchten Feldes spürbar Wal un och

W1CStaaten STG VO  = Persön- spürbar 1St Dieser Leitungsstil be-
lıchkeiten WIC John Carroll un John England i1mMMmMte dıie Perspektive AUN der heraus das
1115 Auge gefalßt worden Wal as rechtliche Kırchenrecht den Vereinigten Staaten e!l-
Klıma aber das sıch die Kırche un angewandt wurde Er verdient
gestellt sah förderte stillschweıigend GG ande- ZaNz un d die Bezeichnung «Made

Oorm der Inkulturation nıcht Gelist un: USA»
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